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EINFÜHRUNG

04 Ziele Gestaltungshandbuch

Für das neue Baugebiet REICHSWAISEN­
HAUS - AREAL in Lahr verfolgt die Stadt Lahr 
das Ziel, ein Baugebiet zu entwickeln, welches 

sich trotz größtmöglicher Vielfalt und Individu­
alität der einzelnen Baukörper, Gebäude und 
Grundstücke durch ein harmonisches, vernetz­
tes und attraktives Gesamtbild auszeichnet.
Ein städtebauliches „Durcheinander" unter­
schiedlichster Gebäude und Freiflächengestal­
tungen mit der Folge, dass das Baugebiet als 
Ansammlung einzelner Wohnhäuser, aber nicht 
als zusammenhängendes hochwertiges Ge­
samtes erscheint, soll vermieden werden. Die 
Vorteile für die einzelnen Bauherren bestehen 
insbesondere in gestalterisch aufeinander ab­
gestimmten Nachbarschaften, die nicht nur die 
Wohnqualität erhöhen, sondern durch hoch­
wertige Materialien auch zur Werterhaltung der 
eigenen Immobilie beitragen.
Ziel des Gestaltungshandbuch ist es, ergän­
zend zum rechtskräftigen Bebauungsplan den 
Bauherren und deren Architekten Vorgaben zu 
formulieren, die ein harmonisches Gesamtbild 
für das Baugebiet sichern. Die Ideen und Vor­
schläge lassen genügend Platz für individuelle 
Gestaltungsvorstellungen der Eigentümer und 
Planer. Geplante bauliche Veränderungen soll­
ten immer im Hinblick auf das Gesamterschei­
nungsbild des Quartiers entwickelt werden.

Hinweis
Grundsätzlich sind bei der Entwicklung der Ent­
würfe die Festsetzungen des Bebauungsplans 
„ALTENBERG, 1. Änderung" und die Landes­
bauordnung Baden- Württemberg einzuhalten 
- das Gestaltungshandbuch ist formal als Hilfe­
stellung zu verstehen.
Der Bebauungsplan ist nach Satzungsbe­
schluss maßgebend für die spätere Planung 
und Umsetzung der Gebäude.
Die nachfolgenden Textpassagen sowie darge­
stellte Abbildungen stellen ausschließlich eine 
Orientierungshilfe zur Verdeutlichung der städ­
tebaulichen Idee dar und sollen die textlichen 
Festsetzungen des Bebauungsplans „ALTEN­
BERG, 1. Änderung" übersetzen.
Das Gestaltungshandbuch richtet sich an Lai­
en, Fachplaner, Architekten und alle, die auf 
dem REICHSWAISENHAUS - AREAL ein Ge­
bäude entwickeln wollen und hat zusätzlich die 
Funktion, die Nachbarn vor einer „schlechten" 
Architektur zu schützen.

Quelle: Re2area 10/2017

Mit dem Gestaltungshandbuch wird die Flä­
chenplanung des Entwurfs in dreidimensionale, 
atmosphärische, typologische und materielle 
Aussagen zu Bebauung und Freiraum über­
setzt.



Ausgangssituation 05

Auf dem Areal nordöstlich der Innenstadt 
von Lahr soll eine städtebaulich, sozial und 

ökologisch sinnvolle Entwicklung stattfinden. 
Politischer Wille ist die Umsetzung eines der 
hochwertigen Lage angemessenen und durch­
mischten Wohnquartiers, welches der starken 
und vielfältigen Nachfrage einer wachsenden 
Stadt entgegenkommt.
Das Quartier REICHSWAISENHAUS - AREAL 
ist ein wichtiger Teil der Lahrer Wohnungs­
bauoffensive, deren Ziel es ist, in den kom­
menden Jahren den stetig steigenden Wohn- 
raumbedarf von ca. 400 neue Wohnungen in 
Lahr zu decken.
Auf dem Ergebnis eines städtebaulichen 
Wettstreits (2015) - in dem der Vorschlag von 
h4a - Gessert + Randecker Architekten Ver­
waltung und Politik überzeugte - verfolgt die 
DBA Deutsche Bauwert AG als Investor das 
Konzept weiter. Hierin wurden die Ziele und 
Planungen für das Stadtquartier REICHSWAI­
SENHAUS - AREAL anhand von drei Leitbildern 
konkretisiert:
„Landschaft und Natur“,
„Vielfalt und Mischung",
„Nachbarschaften".
Ausgehend von diesen miteinander verwobe­
nen roten Fäden, soll eine qualitätsvolle und in 
sich harmonisch einfügende lockere Bebauung 
in der Hanglandschaft entstehen.

UHR
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Quelle: Mapz

Quelle: Re2area 10/2017



06 Städtebauliche Idee

Quelle: Visualisierung h4a 10/2017

Der Entwurf setzt auf fließende Formen, de­
zente Fassaden, Naturmaterialien und viel 

Glas, um die Wohngebäude harmonisch in den 
Hang und dessen Natur zu integrieren. Der 
stadtbildprägende Charakter der beiden soli­
tären Baudenkmäler bleibt trotz der baulichen 
Ergänzung in seiner bisherigen Form erhalten. 
Zusätzlich ist die Wertigkeit der Denkmalsub­
stanz zu unterstützen. Auf Grund der Topogra­
phie hat das Erscheinungsbild eine besondere 
Aufmerksamkeit verdient.

Konzept
Das städtebauliche Konzept gliedert sich in zwei 
unterschiedliche Bereiche. Den extrovertierten 
Stadtbalkon und das darunter angeordnete ru­
hige Wohngebiet. Der südliche Bereich gliedert 
sich in zwei Reihen, Einzel-/ und Doppelhäuser. 
Im oberen nördlichen Bereich, entstehen zwei 
weitere Reihen aus Mehrfamilinhäuser die als 
3-4 Spännern ausgebildet werden. Die Mehr­
familienhäuser binden die beiden denkmalge­
schützten Gebäude ein und schließen als Ge­
samtensemble das Quartier im Norden ab. 
Verknüpft werden die beiden Ebenen durch 
Grünzüge und fußläufig erschlossene Wege. 
Ziel ist es. durch die entworfenen Punkthäuser 
mit den darunterliegenden Einzel-/ und Doppel­
häusern ein qualitätvolles Bebauungskonzept 
in einen grünen, von Baumbestand durchzoge­
nen Hang zu generieren. Der entstehende zen­
trale Platz im oberen Erschließungsbereich soll 
sich an das Grünnetz und den Stadtbalkon in 
Front des ehemaligen Reichswaisenhauses an­

binden und zu einer Vernetzung der Grünberei­
che beitragen. Durch seine offene Gestaltung 
schafft das Quartier differenzierte Qualitäten 
für seine zukünftigen Bewohner, wie auch für 
die Anwohner in der Umgebung. Es wird durch 
das Weiterführen, Ergänzen und Verbinden Teil 
eines Gesamten. Gleichzeitig unterscheidet es 
sich von den benachbarten Baufeldern und er­
zeugt eine neue Identität.
Die in den unterschiedlichen Baufeldern entste­
henden Außenräume erzeugen unterschiedli­
che räumliche Qualitäten, welche jedoch immer 
im Bezug zum alles dominierenden Hang ste­
hen. Durch die offene Bebauung profitiert das 
Grünraumkonzept mit seinem Baumbestand.

Bebauungsstruktur
Die lockere und freie Bebauung steht im Be­
zug zur südlichen Nachbarschaft. Sie reagiert 
durch eine reduzierte Geschossigkeit auf den 
Bestand im Tal und schafft einen angenehmen 
Übergang und Anschluss. Durch das abwechs­
lungsreiche, jedoch in der Architektursprache

Quelle: Visualisierung h4a 10/2017
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ähnliche Fassadenbild der Typen, sowie durch 
die Verwendung von unterschiedlichen 
Bautypologien entsteht ein vielfältiges Quar­
tier für verschiedene Nutzergruppen. Die Be­
standsbebauung auf dem Grundstück wird wie 
selbstverständlich in den Gesamtkontext inte­
griert. Die Mehrfamilienhäuser (3-4 Spänner) 
ordnen sich um die Grünzüge.
Die einzelnen Zugänge zum Grünzug erhalten 
eine besondere landschaftsplanerische Beto­
nung und Bedeutung über das Quartier hinaus.

Erschließung
Der motorisierte Individualverkehr innerhalb 
des Quartiers wird für die Mehrfamilienhäuser 
durch Tiefgaragenzufahrten zu Beginn des 
Quartiers weitestgehend minimiert. Die Par- 
kierung der Einzel-/ und Doppelhäuser wird in 
Garagen, Carports und offenen Stellplätzen or­
ganisiert und über die angrenzenden Straßen 
direkt erschlossen. An den Entreeflächen zur 
Grünen Mitte wird zusätzlich Besucherparken 
angeboten.
Über eine fußläufige Wegeverbindung von Nord 
nach Süd ist das Quartier erschlossen und für 
die angrenzende Nachbarschaft angenehm zu 
erreichen.

Grünkonzept
. Der großzügige Grünzug im Zentrum ist wich­
tiger Bestandteil des Gebiets. Er prägt den 
parkartigen Charakter des Gebiets, trägt dem 
historischen Kontext des „Reichswaisenhauses“ 
mit seiner Einbettung in Grün- und Nutzflächen 
Rechnung und bietet ökologische, gestalteri­
sche und Aufenthaltsqualitäten. Auch im übri­
gen Gebiet bilden den Gebäuden zugeordnete 
Freiflächen, Baumpflanzungen und begrünte 
Dächer ein grünes Netz.
Dieses Konzept wird im Freiflächenkonzept auf 
Seite 09 verdeutlicht.

Quelle: Entwurf h4a 04/2018



08 Bebauungsplan ALTENBERG, 1. Änderung

Bebauungsplan ALTENBERG, 1. Änderung Quelle: fsp 04/2018

Bebauungsplan

Der städtebauliche Entwurf ist Grundlage für 
den Bebauungsplan ALTENBERG, 1. Än­

derung, der die rechtliche Grundlage der bau­
lichen Entwicklung darstellt. Er regelt z.B. die 
Art der baulichen Nutzung (Allgemeines Wohn­
gebiet), das Maß der baulichen Nutzung (Ge- 
schossigkeit, Grundflächenzahl), die Höhe der 
baulichen Anlagen, die überbaubaren Grund­
stücksflächen (geregelt über Baugrenzen), die 
Gebäudestellung, die Parkierung und vieles 
mehr.
Zur Umsetzung gestalterischer Ziele wird zu­
sammen mit dem Bebauungsplan auch eine 
Satzung überörtliche Bauvorschriften erlassen. 
Diese beinhaltet insbesondere Anforderungen 
an die äußere Gestaltung baulicher Anlagen, 
die Dachgestaltung, an Einfriedungen sowie an 
die Gestaltung und Nutzung der unbebauten 
Flächen der bebauten Grundstücke.
Mit diesem Bebauungsplan besteht für die Bau­
herren Rechtssicherheit über die Nutzungs­
möglichkeiten des Baugrundstückes, erst auf 
der Grundlage des Bebauungsplanes kann die 
Gemeinde auch die Erschließung des Gebietes 
erfolgen.
Die Erarbeitung des Bebauungsplans ALTEN­
BERG, 1. Änderung erfolgt in Zusammenarbeit 
mit dem Stadtplanungsamt Lahr durch das 
Büro Fahle Stadtplaner Partnerschaft mbB.

Die wichtigsten Rechtsgrundlagen für den Be­
bauungsplan sind:

das Baugesetzbuch (BauGB)
die Baunutzungsverordnung (BauNVO)
die Landesbauordnung (LBO)

Außer dem oben abgebildeten Lageplan (Be­
bauungsplan vom Dezember 2017) umfasst der 
Bebauungsplan einen Textteil, der detaillierte 
Festsetzungen und auch Hinweise enthält. 
Wichtige Ergänzung ist die Begründung, in der 
allgemein verständlich beschrieben ist, welche 
Ziele und Zwecke mit der Planung verfolgt wer­
den und welche Auswirkungen damit verbun­
den sind.
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In Verbindung mit dem Bebauungsplan wurde 
durch das Büro faktorgruen aus Freiburg ein 
Freiflächenkonzept erstellt, das die Grundideen 
des städtebaulichen Entwurfs weiter konkreti­
siert. So macht es Vorschläge zur Bepflanzung 
in den Grünflächen (unter Berücksichtigung der 
Sichtachsen auf historische Gebäude) und zur 
Gestaltung der Platz- und Straßenräume, z.B. zu 
den Materialien von Stützmauern und Belägen. 
Damit stellt es einen wichtigen Beitrag zur land­
schaftlichen Einbindung in die Umgebung dar 
und gewährleistet die Umsetzung eines durch­
grünten und hochwertig gestalteten Wohnge­
bietes.
Um die Ziele des Freiflächenkonzepts umzu­
setzen und die Belange des Natur- und Um­
weltschutzes so weit wie möglich zu berück­
sichtigen, wurden im Grünordnungsplan von 
faktorgruen eine Reihe von grünordnerischen 
Vorgaben erarbeitet, die als Festsetzungen in 
den Bebauungsplan (Rechtsplan) übernom­
men wurden. Neben Vorgaben zu den Stra­
ßenräumen, der zentralen Grünzone sowie zu 
Wald- und Ausgleichsflächen werden auch 
Pflanzgebote auf den privaten Baugrundstü­
cken festgesetzt.
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1 o Mehrfamilienhäuser

Quelle: Eigene Darstellung Re2area auf Grundlage h4a Architekten 04/2018

8 Gebäude mit großzügiger Grundstücksgröße

Grundstück und Topographie

Die Mehrfamilienhäuser befinden sich in Rei­
he drei und vier. Sie umschließen die beiden 

denkmalgeschützten Gebäude und betten sich 
in die weiter stark ansteigende Topographie ein. 
Der Entwurf geht von kubischen Baukörpern 
aus, die ein unaufgeregtes, klares Bild erzeu­
gen.

Quelle: Visualisierung h4a 10/2017

Quelle: Visualisierung h4a 10/2017
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Gebäudegestaltung
Im Verlauf der Projektbearbeitung zeigte sich, 
dass es allen Beteiligten wichtig ist, ein naturna­
hes und möglichst auch organisches Erschei­
nungsbild der Mehrfamilienhäuser zu erhal­
ten; Die Gebäude sollen trotz einer kubischen 
Grundform Vor- und Rücksprünge erhalten, 
dadurch soll eine durchweg harte und lineare 
Ansicht an der Altvaterstraße vermieden wer­
den, Da es sich hierbei um die Südseite han­
delt kann mit Baikonen in den verschiedenen 
Geschossen das gewünschte aufgelockerte 
Bild entstehen (siehe auch Visualisierung h4a).
Auch teilweise abgerundete Gebäude- oder 
Balkonkanten können diesen Eindruck verstär­
ken (siehe beispielhafte Grundrisse). Die fest­
gesetzte Dachbegrünung wird den naturnahen 
Charakter stärken, da die Dachflächen durch 
die Topografie von verschiedenen Standorten 
wahrgenommen werden.

Beispielhafte Grundrisse

Grundriss Typ Bl Quelle; h4a 06/2017 Grundriss Typ C1 Quelle: h4a 06/2017



12 Mehrfamilienhäuser

BaikoneFassadengestaltung
Den Visualisierungen und Plänen zum städte­
baulichen Entwurf kann entnommen werden, 
dass es das Ziel ist, ein harmonisch gestaltetes 
Baugebiet zu schaffen. Es ist eine möglichst 
klare und ruhige Formensprache vorgesehen, 
so dass die denkmalgeschützten Gebäude 
weiterhin die Hauptrolle spielen.
Auf ausladende Vor- und Rücksprünge oder 
Erker sollte in diesem Sinne verzichtet werden. 
Auch eine geordnete Fassade mit überein­
anderliegenden Fenstern kann zu dieser ge­
wünschten Ordnung beitragen.

Farbgebung
Im gestalterischen Bereich soll die Einbindung 
des Quartiers in die Landschaft durch harmoni­
sche Material- und Farbfacetten erzielt werden. 
Eine gemeinschaftliche Färb- und Materialge­
staltung aus naturnahen, gedeckten Farben 
wäre zu Gunsten der Harmonie wünschenswert 
und wird das Quartier auch gestalterisch Zu­
sammenhalten.
Eine Färb- und Materialwahl sollte nach Mög­
lichkeit nach Dauerhaftigkeit, Nachhaltigkeit 
und für einen würdevollen Alterungsprozess 
ausgewählt werden.

Baikone haben eine große Wirkung auf das äu­
ßere Erscheinungsbild des Gebäudes. Bei of­
fen gestalteten Stabgeländern besteht die gro­
ße Gefahr, dass die Mieter sich mit nachträglich 
angebrachten Bastmatten, Folien, etc. gegen 
Einblicke schützen. Dem kann bereits in der 
Planung mit bedruckten bzw. undurchsichtigen 
Glasbrüstungen entgegen getreten werden.

Glasbalkon Quelle: Re2area 10/2017

Fassadendetail Quelle: h4a 06/2017 Glasbalkon hell Quelle: Re2area 10/2017
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Gebäudehöhe und Dachform
ln verschiedenen Abstimmungen zwischen In­
vestor, Verwaltung und Gemeinderat wurde die 
Gebäudehöhe der Mehrfamilienhäuser festge­
legt. Das Gebäude im Osten darf eine maxima­
le Höhe von vier Vollgeschossen plus einem zu­
rück gesetzten Staffelgeschoss (IV+D) haben, 
alle weiteren Mehrfamilienhäuser sind mit einem 
Geschoss weniger, also lll+D zu planen. Hier 
ist wichtig, dass das jeweilige Dachgeschoss 
als Staffelgeschoss ein Nicht-Vollgeschoss im 
Sinne des § 2 (6) 2 LBO Baden-Württemberg 
darstellt. Die Staffelung wird so vorgenommen, 
dass dieses Geschoss aus der Fußgängerpers­
pektive nicht wahrgenommen werden kann.

zu begrünen sind. Dadurch wird gewährleistet, 
dass das Regenwasser der Dächer gepuffert 
und zurück gehalten wird, teilweise kann es di­
rekt wieder verdunsten. Durch diese Retention 
wird vor allem das Kanalsystem entlastet und 
der Abwasserbeitrag reduziert. Natürlich trägt 
die Dachbegrünung auch zum kleinklimati­
schen Ausgleich bei und bietet Lebensraum für 
Flora und Fauna (siehe auch Kapitel Dachbe­
grünung).
Durch entsprechende Festsetzungen im Be­
bauungsplan wird gewährleistet, dass die in 
der dritten Reihe stehenden Mehrfamilienhäu­
ser die denkmalgeschützten Gebäude nicht 
überragen.

Zudem wird festgesetzt, dass die Flachdächer

Gebäude lll+D Quelle: Re2area 10/2017

Nebenanlagen
Bei den Mehrfamilienhäusern wird ein Großteil 
der Fahrräder und Gerätschaften meist in der 
vorhandenen Tiefgarage untergebracht Auf­
stellplätze für Mülltonnen und sonstige Abfall­
aufbewahrung sind eingehaust zu errichten, da 
diese in offener Ausführung den Straßenraum 
optisch negativ beeinflussen. Eine Begrenzung 
der Anzahl der Nebenanlagen im Bereich der 
Einzel-/ Doppelhäuser ist vorgesehen.

Einhausung Grau Quelle: Re2area 10/2017
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14 Einzelhäuser & Doppelhäuser

Quelle: Eigene Darstellung Re2area auf Grundlage h4a Architekten 04/2018

pVeistehende Einzelhäuser

15 Gebäude mit durchschnittlich 705m2 
Grundstücksgröße.

Grundstück und Topographie

Die Einzelhäuser bilden die beiden südlichen 
der insgesamt vier Reihen des Quartiers. 

Die südlichste Reihe liegt deutlich über der Be­
standsbebauung der Bürklingstraße. Die zweite 
Reihe sitzt wiederum über der ersten Gebäu­
dereihe, somit hat man die Möglichkeit über die 
darunterliegende Nachbarbebauung hinweg­
zusehen. Durch die topografischen Gegeben­
heiten sind die südlichen Reihen 1 und 2 in der 
Höhe gestaffelt.
Die Grundstücke haben eine Grundstückstiefe 
von ca. 30 Metern.
Die Wohnstraße für die Erschließung verläuft

zwischen den beiden Häuserreihen. Die nörd­
lich gelegenen Baukörper sind mit einem Ab­
stand von mind. 5 Metern zur Straße zu planen, 
so dass ein Südgarten entstehen kann. Im rück­
wärtigen Bereich, steigt der Hang durch die To­
pographie deutlich an.
Der Garten für die unterhalb der Wohnstraße 
liegenden Gebäude befindet sich auf der Süd­
seite. Durch die Topographie ergeben sich dem 
Gelände angepasste Vor- und Rücksprünge 
der Gebäude.

Ausblicke

Quelle: h4a- Schnitt 12/2017
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Isometrie Einzelhäuser

Quelle: h4a- Isometrie 10/2017

Gebäudeart und Positionierung
Freistehendes Wohnhaus

Die Grundfläche des Gebäudes sollte recht­
eckig ausgebildet sein, um ausreichend große 
Gartengrundstücke im Süden zu schaffen und 
ist parallel zur Wohnstraße auszurichten. Die 
Gebäude fügen sich so in die angrenzende 
Bestandsbebauung im südlichen Bereich ein.

Gebäudetiefe und Grundfläche
Der Hauptbaukörper kann 15 m tief sein. Die 
Gebäudelänge ist auf bis zu 17 m beschränkt. 
Maßgebend für die Gebäude ist die im Bebau­
ungsplan farblich blau dargestellte Baugrenze. 
Die in jedem Baufenster angegebene maxima­
le Geschossfläche für die freistehenden Einzel­
häuser ist innerhalb dieses „Baufensters" ein­
zuhalten.

Skizze: Topographie und Gelände im Bereich 
der beiden südlichen Reihen

REIHE 1

- A r-
Garten

-J*
Stützmauer

—

l

Einzelhaus

$

' 6 Meter 

Wohnstraße

Einzelhaus
Garage

Quelle: Re2area 10/2017
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Quelle: Eigene Darstellung Re2area auf Grundlage h4a Architekten 10/2017

J^oppelhäuser

4 Gebäudeteile aus 2 Gebäuden mit durch­
schnittlich 244m2 Grundstücksgröße

Grundstück und Topographie

Die Doppelhäuser befinden sich in der zwei­
ten Reihe im westlichen Bereich des Quar­

tiers. Die Gebäude bilden laut Bebauungsplan 
eine Hausgruppe aus vier Gebäuden.
Die Grundstücke haben eine Grundstückstiefe 
von ca. 30 Metern.
Die Wohnstraße für die Erschließung verläuft 
nördlich der Bebauung und wird als Stichstraße 
mit Wendemöglichkeit ausgebildet.
Die Gärten für die Reihenhäuser befinden sich 
auf der Südseite, da im Norden die Parkierung 
für die Bewohner untergebracht wird.

Gebäudeart und Positionierung
Für die beiden Eckgrundstücke mit ca. 10 Me­
ter Tiefe kann der Garten in Richtung Westen 
bzw. Osten erweitert werden. Die beiden inne­
ren Grundstücke der Mittelhäuser haben eine 
Tiefe von ca. 7 Metern.
Durch die Topographie können sich Vor- und 
Rücksprünge der Gebäude ergeben, um sich 
dem Gelände anzupassen.
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Doppelhaus Gartenbereich Quelle: Re2area 10/2017

Doppelhaus Eingangsbereich Doppelhaus Gartenbereich
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Gebäudehöhe und Dachform Skizze max. Gebäudehöhe Flachdach
Für alle Einzel-/ und Doppelhäuser sind im Be­
bauungsplan zwei Vollgeschosse zugelassen. 
Zusätzlich ist ein Staffelgeschoss möglich, das 
talseilig zurückspringen muss.
Die Höhe der baulichen Anlagen wird durch die 
Festsetzung maximaler Gebäudehöhen je Bau­
fenster festgesetzt. Dabei wird die Höhe der 
baulichen Anlagen als Maß zwischen der fest­
gesetzten EFH (Erdgeschossfertigfußbodenhö­
he) und dem höchsten Punkt der Dachhaut des 
Gebäudes (Gebäudehöhe) bei einem Flach­
dach oder Pultdach festgelegt. Das Kellerge­
schoss darf talseitig als komplettes Geschoss 
nicht in Erscheinung treten.
Die Dachform ist im Bebauungsplan als be­
grüntes Flachdach von 0°- 5° festgesetzt.
Die südlichen Gebäudeteile sollen so ausge­
bildet werden, dass das oberste Geschoss zu­
rückspringt,, so dass die Einblickmöglichkeit in 
die Bebauung an der Bürklingstraße verringert 
wird.

i____.
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Quelle: Re2area 10/2017

Untergeordnete Bauteile für Technik (Auf­
zugsturm, Lüftung etc.) dürfen die festgesetz­
te Gebäudehöhe auf einer Fläche von maximal 
15% der Gesamtdachfläche um maximal 1.0 
m überschreiten. Ausgenommen hiervon sind 
Überschreitungen durch Aufzugsüberfahrten 
zulässig.

Quelle: Schnitt ha4 12/2017
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Begrüntes Garagendach

Quelle: Re2area 10/2017

Dachbegrünung
Die festgesetzte Dachbegrünung leistet einen 
wichtigen Beitrag zur Durchgrünung des Ge­
biets und kann kleinflächig auch Lebensraum 
für Tiere und Pflanzen bieten, dadurch findet 
auch ein Abbau von Freiflächendefiziten durch 
Rückgewinnung von Grünflächen statt.
Der Beitrag von Dachbegrünungen zur Ver­
besserung des Ortsklimas ist in erster Linie im 
kleinklimatischen Bereich von Bedeutung, ins­
besondere zur Verringerung der Aufheizung 
und zur Unterstützung der Regenrückhaltung. 
Das Niederschlagswasser wird sowohl von der 
Vegetation, als auch im Bodenaufbau einer 
Dachbegrünung zu einem hohen Anteil zurück­
gehalten.
Ein Großteil des Wassers wird durch Verdun­
stung und Transpiration wieder in den natürli­
chen Wasserkreislauf eingebracht und fließt 
nicht funktionslos über die Kanalisation ab. 
Sogar Begrünungen mit nur 2 - 4 cm Substrat­
stärke entlasten die Kanalisation um 40 %.

Dachbegrünung

Quelle: Re2area 10/2017
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Freisitze- Terrassen
Der wichtigste Aufenthaltsort im Garten ist die 
Terrasse bzw. der Freisitz. Dieser wird üblicher­
weise mit einem Holz- oder Steinbelag verse­
hen. Freisitze können als Terrasse, Dachterras­
se, Veranda oder Loggia ausgebildet werden.

Die Absturzsicherung auf der Dachterrasse 
darf als zurückgesetztes Geländer ergänzt 
werden.

Gepflastert Terrasse Quelle: Re2area 10/2017 Terrasse mit Holzdielen Quelle: Re2area 10/2017

Dachterrasse mit Geländer Quelle. h4a architekten 10/2017

m
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Haus 1
< >

Haus 2

Garten

GarrfQU 1 1 Garage

GartenEinfahrt

Wohnstraße

Garagen
Die gestalterische Einbeziehung von Garagen 
in das Hauptgebäude und den Hauseingang 
kann zu einem harmonischen Gesamtbild füh­
ren.
Garagen und Carports sind in das Gebäude 
einzubeziehen oder mit Flachdach und Dach­
begrünung auszubilden.

Garage im Haus Quelle: Re2area 10/2017

Garage mit Dachterrasse Quelle: Re2area 10/2017
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Stellplätze
Zu den Außenanlagen gehören auch weitere 
befestigte Flächen wie Zuwege und Zufahrten, 
Laut Festsetzung sind Stellplätze und Zufahrten 
mit wasserdurchlässigen Belägen (z. B, Rasen­
pflaster, Schotterrasen o. Ä.) herzustellen. 
Neben der Funktion der Teilversickerung des 
Regenwassers kommt dadurch wieder ein 
Stück Grün in das Gebiet. (Im Gegensatz zu ei­
ner z. B. asphaltierten Fläche).

Rasengittersteine Quelle: Re2area 10/2017

Rasengittersteine für offene Stellplätze Quelle: Re2area 10/2017

Carports
Carports aus leichten Konstruktionen (Alumini­
um, Metall, ...) sind massiven, wuchtigen Mate­
rialien vorzuziehen. Flachdächer von Carports 
sind laut Festsetzung zu begrünen.

.Carport Quelle: Re2area 10/2017

Carports vor dem Haus Quelle: Re2area 10/2017

Carport mit Abstellhütte Quelle: Re2area 10/2017
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Nebenanlagen
Zum Erscheinungsbild, vor allem im Bereich der 
Einzelhäuser tragen die Nebenanlagen maß­
geblich bei. Dabei ist nicht zu vergessen, dass 
es sich bei Geräte- oder Abstellhütten ebenfalls 
um kleine Bauwerke handelt, die durchaus ge­
staltet werden müssen.
Sicherlich sind Gartengeräte und -möbel sowie 
Fahrräder, Roller usw. in Hütten unterzubringen, 
wobei es hier große gestalterische Unterschie­
de gibt.
Das hier dargestellte Bild von Baumarkthütten 
im Vorgartenbereich sollte unbedingt vermie­
den werden, da diese das Erscheinungsbild 
des Straßenraums stark beeinflussen.

In der Folge werden einige individuelle Lösun­
gen aufgezeigt:

Vorgesetzte Einhausung Quelle: Re2area 10/2017

Freistehendes Müllhaus Quelle: ReZarea 10/2017

NEGATIVBEISPIEL

Baumarktgartenhaus Quelle: ReZarea 10/2017

Abgesetzte Einhausung Quelle: ReZarea 10/2017

Einhausung am Quelle: ReZarea 10/2017

Treppenaufgang
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Sichtschutz
Um dem neuen Ortsteil auch im Kleinen Qualität 
zu geben, sollte auch bei Sichtschutzwänden 
über den Baumarkt-Standard hinausgegangen 
werden. Wie wäre es mit einem wetterfesten 
Stoff oder einer Konstruktion aus einem Stahl­
rahmen mit beschichteten Platten oder mit 
Holzlamellen.
Bei den Holzlamellen kann die Holzoptik noch 
durch Kletterpflanzen begrünt werden.
Gerade für Doppelhäuser und schmale Grund­
stücke eignet sich auch ein Sichtschutz, der 
gleichzeitig als Garten-/ Abstellhütte genutzt 
werden kann.

Quelle: Re2area 10/2017

Quelle: Re2area 10/2017

Quelle: Re2area 10/2017
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Materialität

Fassade

Durch die Auswahl der Materialien und deren 
Farbgebung soll eine für das Auge angenehm 
wirkende Homogenität entstehen.

Grelle, sowie reflektierende Materialien und 
Farben sind unerwünscht. Ausgenommen von 
dieser Regelung sind Anlagen zur Energiege­
winnung und -einsparung (z.B. transparente 
Wärmedämmung, Solarpanels, Photovoltaikan­
lagen etc.).
Folgende Materialien sind für eine Fassadenge­
staltung geeignet:

verputzte Wandflächen 
Sichtbeton (auch eingfärbt)
Holz und Verkleidungen aus anderen 
nicht reflektierenden Plattenwerkstoffen 
Metall (z.B. Corten Stahl, eloxiertes/ 
pulverbeschichtetes Aluminium etc.)

Holzfassade Quelle: Re2area 10/2017

Von Fliesen und Kunststoffverkleidungen aller 
Art (Klinkerimitat, Fliesenimitat etc.) sollte Ab­
stand genommen werden.
Im Sinne einer stringenten und modernen Archi­
tektur sollte man sich auf 2-3 Materialien und/ 
oder Farben für die Fassade und den Außen­
bereich beschränken. So kann eine gewünsch­
te Ensemblewirkung von Mehrfamilienhäusern 
und Einzel- /Doppelhäusern entstehen.

Weiße Fassade Quelle: Re2area 10/2017

Weiße Fassade mit Holz Quelle: Re2area 10/2017
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Quelle; h4a 04/2018

Die Farben der Fassadenhauptflächen sollen 
einen Hellbezugswert von 70 nicht unterschrei­
ten. Dadurch soll eine Einheitlichkeit und farbli­
che Homogenität erreicht werden, von der das 
ganze Areal profitiert.

Zulässige Farbtöne sind:
- naturnahe gedeckte Farben
- weiße, graue, braune oder beige 

Farbtöne

Zusätzlich besteht die Möglichkeit für Begleit­
end Schmuckelemente einen Farbton mit höhe­
rer Farbintensität bzw. Deckkraft aus dem Um­
feld des favorisierten Farbtons zu wählen.

Ausgeschlossen werden damit:
- reine Bunttöne ohne Grauanteile („knall­

bunte" Farben), weil diese im Zusam­
menspiel mit anderen Farben zu auf­
dringlich und dominant wirken
stark ins Pastell aufgehellte Töne (z.B. 
rosa, himmelblau o.ä.) mit hohem Weiß­
anteil, aber ohne Grau- oder Schwar­
zanteil. Diese Farbtöne harmonieren 
häufig nicht mit gebrochenen Farben.

Grundsätzlich sollten immer die natürlichen 
Materialfarben, z.B. von Holz, Beton, Stahl oder 
Stein, Verwendung finden. Farbanstriche sind 
nur zulässig, wenn Sie keine glänzenden Ober­
flächen ergeben.

Weiße Putzfassade Quelle: ReZarea 10/2017
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Planungsbeispiele

Gebäude mit Holzfassade und Flachdach Quelle: Re2area 10/2017

Gebäude mit Putzfassade und Flachdach Quelle: Re2area 10/2017
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Gebäude mit einheitlicher Fassade Quelle: Re2area 10/2017
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Gebäude mit ruhiger Fassade Quelle: Re2area 10/2017
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Bepflanzung und Einfriedung
Im Bebauungsplan ist ersichtlich, welche 
Pflanzgebole auf den einzelnen Grundstücken 
festgesetzt sind.
Dies dient zum einen der gewünschten Durch­
grünung des Gebietes, andererseits trägt jeder 
Baum und jeder Strauch dazu bei, die durch 
das Baugebiet getätigten Eingriffe in die Natur 
zu vermindern.
Es dürfte im Interesse eines jeden sein, das 
„grüne Zimmer" entsprechend auszubilden; 
schließlich wird der Garten am Eigenheim von 
den Bewohnern hoch geschätzt.
Die privaten Baugrundstücke sind entspre­
chend dem Bebauungsplan je angefangener 
500m2 Grundstück mit je einem standortheimi­
schen Obstbaum oder Laubbaum zu pflanzen. 
Einfriedungen werden für die Vorgärten im Be­
reich zwischen Gebäude und Straße auf eine 
Höhe von 1,0 m und für die Gartenzonen auf 
eine Höhe von 1,5 m für Hecken beschränkt, 
um eine gewisse Durchlässigkeit des Gebiets 
zu gewähren. Im Sinne einer einheitlichen 
Gestaltungsqualität müssen Zäune durch He­
cken hinterpflanzt werden.

Artenempfehlung:
hochstämmige Obstbäume wie:

(Apfel, Birne, Kirsche, Zwetschge) 
auf mittelstarker Unterlage:

Feldahorn (Acer campestre), 
Vogelkirsche (Prunus avium)

Blumenbeet Quelle: Re2area 10/2017

Garten mit Sträucher Quelle: Re2area 10/2017

Gräser und Sträucher Quelle: Re2area 10/2017
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Hochbeet mit Pflanzen Quelle: Re2area 10/2017 Bepflanzte Gartenmauer Quelle: Re2area 10/2017

Einfriedung Hainbuchenhecke Quelle: Re2area 10/2017

Hecke mit Glaselementen Quelle: Re2area 10/2017



UM«^M

32 private Freiflächen

Stützmauern
Das Gelände im REICHSWAISENHAUS - ARE­
AL ist sehr bewegt. Dort wo Böschungen zu 
steil werden, sind sicherlich neue Stützmauern 
zur Modellierung von Geländesprüngen erfor­
derlich. Der übliche Böschungsneigungswinkel 
beträgt i.d.R. 1:1,5.
Diese Mauern werden im äußeren Erschei­
nungsbild stark wahrgenommen, vor allem im 
Bereich der Einzelhäuser ist hier wegen der vie­
len unterschiedlichen Bauherren eine Vorgabe 
zu Höhe und Materialität angebracht.
Die Stützmauern im Quartier entlang der Er­
schießungsstraßen sollen in Ortbeton (Sichtbe­
ton) ausgeführt werden. Eine technisch sauber 
ausgeführte Sichtbetonmauer kann dem ge­
wünschten, klaren Erscheinungsbild des Quar­
tiers sehr dienen.
Eine Ausnahme stellt der Abschnitt der Prome­
nade zwischen den denkmalgeschützten Ge­
bäuden dar: hier sind Stützmauern - bei ver­
setzten Stützmauern zumindest der untere Teil 
mit Sandstein zu verkleiden, der hier historisch 
schon verwendet wurde.
Es sind bei den zurückversetzten Stützmauern 
aber auch lineare Naturstein- oder Gabionen- 
mauern ein gutes Mittel der Wahl, da sie ver­
schiedenen Tierarten und mit entsprechender 
Bepflanzung auch Insektenarten als Lebens­
raum dienen.
Da insgesamt aber keine unschönen, allzu ho­
hen „Klagemauern“ entstehen sollen,, wird die 
Höhe von Stützmauern entlang der Erschie­
ßungsstraßen beschränkt. Ist eine größere

Höhe unumgänglich, so sind die Mauern mit 
einem Mindestabstand von 2,0 m nach hinten 
zu versetzen.
In diesem Abstandsstreifen können dann wie­
der Bepflanzungen vorgenommen werden, so 
dass eine „grüne Mauer" entstehen kann. 
Stützmauern entlang der Bürklinstraße dürfen 
jedoch eine maximale Höhe von 2,0 m nicht 
überschreiten.
Ausgenommen sind Zufahrten zu Garagen und 
Tiefgaragen sowie bereits vorhanden Stütz­
mauern oder Abfangungen.
Gemäß der folgenden Isometrie ist hier der wei­
tere Höhenversprung anzuböschen, ohne dass 
damit der private Freibereich zu sehr einge­
schränkt wird.

Isometrie Einzelhäuser

Natursteinmauer Quelle: Re2area 10/2017Gabionenmauer Quelle: Re2area 10/2017



private Freiflächen 33

Blumenbeet mit Holzbank Quelle: Re2area 10/2017

Gestaltungsbeispiel Quelle: ReZarea 10/2017

Wohnumfeld
Für die Qualität des neuen Wohngebietes ist 
die Ausgestaltung der Freiräume von großer 
Bedeutung. Neben den privaten Grünflächen 
und Gärten gibt es begehbare und erlebbare 
Frei- und Platzflächen. Das Wohnumfeld soll 
im Idealfall eine hohe Aufenthaltsqualität und 
eine jeweils eigene Identität für die Bewohner 
haben. Eine durchdachte Bepflanzung, Sitz- 
und Spielgelegenheiten, attraktive Beläge und 
ggf. Wasserspiele und eine Pergola laden zum 
Treffen und Verweilen ein und stärken so das 
Miteinander.

Gestaltungsbeispiel Quelle: Re2area 10/2017

Wohnumfeld Quelle: ReZarea 10/2017

Beleuchtung bei Nacht • Quelle: ReZarea 10/2017


